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Sas 2Bol)l ber Firmen kam gu feinem SRcdjte.
Uni) tnancijem ïiicfjt'gen roarû ber 2Beg gebatynet,
9Jiei)r als er felbft unb anbere geafjnet.

(Sin jebes Bilb geigt roeiter fortgefcfjritten
Sas 9Berk, bas ÜJtenfdfenliebe förbcrnb pfleget.
SBorunter einft bie Bäter feufgenb litten,
Sen Lintern nidjt meljr ©rimrn unb ißein erreget.
Senn jebe 3eit Ijat itjre eig'nen Schranken,
Unb neues Bauen erft bringt fie ins tranken.

ÎBenn unfer lentes SBilb gu küijn eucfy fcfyeinet,
3u Ijoct) gegriffen jene kecken 3iele,
Beöenket, bajj es 3ukunftsträume meinet!
Boratjnenb fcfjauen mir, roas 9Jlut unb 2BilIe
3uftanbe bringt, roenn Sf)anb in ©anb mir fcfyreiten
Ser 3ugenb beff're 3ukunft gu bereiten.

Bericht
über bie

3atyresoerfantmlung bes fctymeigerifctyett 2lrmenergietyert>ereins
am 18. unb 19. 2Jlai in Bafel.

„5Iuf natty 23afet!" fdjrieen bie roilbmutigen ©ibgenoffen im iHuguft
bee 3atyres 1444, als bie beutegierigen îlrmagnaken nor ben Soren ber
SKïjeinftabt (Einlaß begehrten. ©s galt, in tollkütynetn fingen bem uer=
halten 3?cinbe fein räuberifttyes ©elüften für ein unb allemal gu verleiben.

„3luf natty 33afel!" ergitterte ber 2Betyruf burcfjs Sctyroeigerlanb, als
im felben SDtonat bes Satyres 1914 bie Stammen bes 55ölkerkrieges an
feinen ©rengen gu lobern begannen.

„iîluf natty SBafel!" matynt in rceit frieblittyerem Sone im îlpril 1931
S)err ^räfibent ©otyauer, ber, einer guoorkommenben ©intabung ber
gaftfreunblittyen Stabt folgenb, feine ©emeinbe am 18. unb 19. SDÎai bort
oerfammeln mill.

2>aty 33afel eine Seftftabt ift unb keinen fetner ©äfte unbefriebigt
natty frjaufe gietyen laffen mill, ift eine altbekannte Satfactye. 3)afj mir
aber, mir Meinen unb Firmen, bie fo menig im ßanbe oon fitty reben
mattyen, unb kaum baran glauben mögen, baff unfer irgenbroo ©tyren
marten, fo großartig aufgenommen mürben, tnutyte überrafttyen.

S)ie künftleriftty ausgeftattete Seftkarte mit bem prächtigen Sitelbilb,
bas oerlocketibe Programm unb bie uberfittytlittye Seilnetymerlifte, bie

gum ooraus über bie kommenben ©äfte orientierte, unb nittyt gunt min=
heften ber befctyeibene ^reis oon Sr. 9.— pro Seftkarte, — fctyon fie
legen 3eugnis ab oom 2Dotylroollen, mit bent mir empfangen rnerben
füllten. 23afel „gietyt", 193 Seilnetymer ftetyen auf ber Cifte, am iîlbenb»
effen finb bie 200 beträchtlich überfttyritten.

Mmgentrationspunkt ift bas bürgerlittye 2!5aifentyaus, mit Sfectyt ein
6tolg ber 33afler 23ürgerfctyaft. 2£ie trotyig oornetym ertyebt fitty ber eckige
ffietyrturm über bie. Stuten bes natyen Stromes! Sîocty tyeute fttyön, un=
entbetyrlicty bem îluge, bas oon ber impofanten <235ettfteinbrücke tyer bas
gange ©etänbe überblickt. 2Botyl tyat bie frühere Mirtäuferabtei mit
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Das Wohl der Armen kam zu seinem Rechte.
Und manchem Tücht'gen warö der Weg gebahnet,
Mehr als er selbst und andere geahnet.

Ein jedes Bild zeigt weiter fortgeschritten
Das Werk, das Menschenliebe fördernd Pfleget.
Worunter einst die Bäter seufzend litten,
Den Kindern nicht mehr Grimm und Pein erreget.
Denn jede Zeit hat ihre eig'nen Schranken,
Und neues Bauen erst bringt sie ins wanken.

Wenn unser letztes Bild zu kühn euch scheinet,
Zu hoch gegriffen jene kecken Ziele,
Bedenket, daß es Zukunftsträume meinet!
Borahnend schauen wir, was Mut und Wille
Zustande bringt, wenn Hand in Hand wir schreiten
Der Zugend bess're Zukunft zu bereiten.

Verickt
über die

Jahresversammlung des schweizerischen Armenerziehervereins
am 18. und 19. Mai in Bafel.

„Auf nach Basel!" schrieen die wildmutigen Eidgenossen im August
des Jahres 1444, als die beutegierigen Armagnaken vor den Toren der
Rheinstadt Einlaß begehrten. Es galt, in tollkühnem Ringen dem
verhaßten Feinde sein räuberisches Gelüsten für ein und allemal zu verleiden.

„Auf nach Basel!" erzitterte der Wehruf durchs Schweizerland, als
im selben Monat des Jahres 1914 die Flammen des Völkerkrieges an
seinen Grenzen zu lodern begannen.

„Auf nach Basel!" mahnt in weit friedlicherem Tone im April 1931
Herr Präsident Goßauer, der, einer zuvorkommenden Einladung der
gastfreundlichen Stadt folgend, seine Gemeinde am 18. und 19. Mai dort
versammeln will.

Daß Basel eine Feststadt ist und keinen seiner Gäste unbefriedigt
nach Hause ziehen lassen will, ist eine altbekannte Tatsache. Daß wir
aber, wir Kleinen und Armen, die so wenig im Lande von sich reden
machen, und kaum daran glauben mögen, daß unser irgendwo Ehren
warten, so großartig aufgenommen würden, mußte überraschen.

Die künstlerisch ausgestattete Festkarte mit dem prächtigen Titelbild,
das verlockende Programm und die übersichtliche Teilnehmerliste, die

zum voraus über die kommenden Gäste orientierte, und nicht zuni
mindesten der bescheidene Preis von Fr. 9.— pro Festkarte, — schon sie

legen Zeugnis ab vom Wohlwollen, mit dem wir empfangen werden
sollten. Basel „zieht", 193 Teilnehmer stehen auf der Liste, am Abendessen

sind die 200 beträchtlich überschritten.
Konzentrationspunkt ist das bürgerliche Waisenhaus, mit Recht ein

Stolz der Basler Bürgerschaft. Wie trotzig vornehm erhebt sich der eckige
Wehrturm über die Fluten des nahen Stromes! Noch heute schön,
unentbehrlich dem Auge, das von der imposanten Wettsteinbrllcke her das
ganze Gelände überblickt. Wohl hat die frühere Kartäuserabtei mit
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eigener Kirche unb SJeßren anbern 3roecken gebient — ben friedlichen
3Jtönd)en, non ber "Slu^enroelt abgefcßloffen, als bie Stätte gur (Erfüllung
ftrenger Orbensregeln, gegen kriegerifdje Ueberfälle gur mittelalterlichen
Seftung ausgebaut — feit 1669 öffnet es armen SSaifen feine Sore.
Seine bauli^e (Eigenart aber tat es behalten unb paßt fid) bank griinb=
tid)er 9îertooation fo gut ber ïteugeit an, roie nur ber fcßönfte fßracßtbau
mobernfter 5lrt.

Ißunkt 2 llßr ertönt bas Signal gum beginn ber Serfammlung. Sin
©rüpplein ber geiibteften Sambouren hat fid) auf bem „Sorfplah", alt=
geitlicß koftümiert, aufgeteilt. SDÎit Sobesoeracßtung unb amtlicher Steif=
heit, in ihrer SMcßtigkeit fich füßlenb, fid) felbft oergeffenb, rühren fie
ihre Schlegel unb trommeln ihren eintönigen Starfcß, bis auch ber let)te
ber ©äfte im großen ^artäuferfaal fid) oerloren tat.

herr 2Baifenoater hugo 53ein in Safel begrübt als erfter bie ÜJlit*
glieber bes fdjroeigerifdjen ^rmenergießeroereins unb ihre Begleiter. 3m
ßeimeligen Saflerbialekt orientiert er über bas jetige £eben im Sßaifen»
ßaus, beffen ©rgießungstenbengen unb bie fîlnpaffung an bie Sorberungen
neugeitlicßer h^moerforgung armer unb oerroaßrlofter ^inber. Siel beffer
als icß's tier rciebergeben kann, finben Sie S)errn 33dm5 füusfüßrungen
in unferem Smcßblatt 3tr. 7. ©eftatten Sie mir alfo, Sie barauf ßin=
roeifenb, raeitergugeßen unb auf bie gefdjäftlidjen Serßanblungen eingu=
treten.

herr Sräfibent ©oßauer eröffnet bie Sagung mit einem herrlichen
©ruf). Willem ooran fett er feinen aufrichtigen Sank an herrn
ber mit fo großer, tingebenber Srbeit bie 3ufammenkunft in Safel oor=
bereitet unb möglich gemacht tat, ben Seßörben Safels, ber S5aifenßaus=
kommiffion, — allen benen, bie gur Surcßfüßrung bes Softes fo ent=
gegenkommenb hanb unb ÜJIittel boten.

Serfcßiebene SDtitteilungen orientieren über Äaufmöglicßkeiten oor=
liegenber Schriften: bie hauptreferate bes St. ©allerkurfes ber Ser=
einigung für Scßrcerergießbare — heinrid) Staubers Serufsroaßl —
Srofcßüren über bie Citeratur ber 3ugenbßilfe.

©s liegen metrere ©ntfchulbigungen oor oon Sreunben, bie krankßeits=
talber ober aus anbern ©rünben bie Sagung nicht befucßen konnten.
SJir bebauern itre fHbraefenßeit unb fenben itnen unfere ©rüße nad)
häufe. S3a ^rankteit ber Serßinberungsgrunb mar, roünfcßen mir oon
hergen gute Sefferung unb balbige ©enefung.

Sas ^Protokoll unb ber S^ftbericßt ber leßten Serfammlung in £o=

carno roerben geneßmigt unb bankenb abgenommen.
S)err Dîrjffenegger nimmt Stellung gur 3atresred)nung pro 1930.

2lud) biefe roirb im Sachblatt erfcßeinen unb in überficßtlicßer Sorm
genügenb 5luffd)luß geben über ben beseitigen Seftanb ber 3ünangen unb
ÏDtitglieber. £>ßne SMberfprucß mirb bie große Arbeit unferes oereßrten
Suäftors beftens oerbankt unb abgenommen. "Jtls Seiträge pro 1931'
belieben für bie Sereinskaffe 3fr. 7.— inkl. Sacßbtatt, für bie SMlfskaffe
3ü. 5.—. SMr erfparen bem .Staffier SDfüße unb Serbruß, roenn mir bie

Seiträge per beigelegtem H3oftfd)eck entrichten. Säumige rcetben mit
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eigener Kirche und Wehren andern Zwecken gedient — den friedlichen
Mönchen, von der Außenwelt abgeschlossen, als die Stätte zur Erfüllung
strenger Ordensregeln, gegen kriegerische Uebersälle zur mittelalterlichen
Festung ausgebaut — seit 1669 öffnet es armen Waisen seine Tore.
Seine bauliche Eigenart aber hat es behalten und paßt sich dank gründlicher

Renovation so gut der Neuzeit an, wie nur der schönste Prachtbau
modernster Art.

Punkt 2 Uhr ertönt das Signal zum Beginn der Versammlung. Ein
Grüpplein der geübtesten Tambouren hat sich auf dem „Dorfplatz",
altzeitlich kostümiert, aufgestellt. Mit Todesverachtung und amtlicher Steifheit,

in ihrer Wichtigkeit sich fühlend, sich selbst vergessend, rühren sie

ihre Schlegel und trommeln ihren eintönigen Marsch, bis auch der letzte
der Gäste im großen Kartäusersaal sich verloren hat.

Herr Waisenvater Hugo Bein in Basel begrüßt als erster die
Mitglieder des schweizerischen Armenerziehervereins und ihre Begleiter. Fm
heimeligen Baslerdialekt orientiert er über das jetzige Leben im Waisenhaus,

dessen Erziehungstendenzen und die Anpassung an die Forderungen
neuzeitlicher Heimversorgung armer und verwahrloster Kinder. Viel besser
als ich's hier wiedergeben kann, finden Sie Herrn Beins Ausführungen
in unserem Fachblatt Nr. 7. Gestatten Sie mir also, Sie darauf
hinweisend, weiterzugehen und auf die geschäftlichen Verhandlungen
einzutreten.

Herr Präsident Goßauer eröffnet die Tagung mit einem herrlichen
Gruß. Allem voran setzt er seinen ausrichtigen Dank an Herrn Bein,
der mit so großer, hingebender Arbeit die Zusammenkunst in Basel
vorbereitet und möglich gemacht hat, den Behörden Basels, der Waisenhaus-
Kommission, — allen denen, die zur Durchführung des Festes so

entgegenkommend Hand und Mittel boten.

Verschiedene Mitteilungen orientieren über Kaufmöglichkeiten
vorliegender Schriften: die Hauptreferate des St. Gallerkurses der
Vereinigung für Schwererziehbare -- Heinrich Staubers Berufswahl —
Broschüren über die Literatur der Iugendhilfe.

Es liegen mehrere Entschuldigungen vor von Freunden, die krankheitshalber

oder aus andern Gründen die Tagung nicht besuchen konnten.
Wir bedauern ihre Abwesenheit und senden ihnen unsere Grüße nach
Hause. Wo Krankheit der Verhinderungsgrund war, wünschen wir von
Herzen gute Besserung und baldige Genesung.

Das Protokoll und der Festbericht der letzten Versammlung in
Locarno werden genehmigt und dankend abgenommen.

Herr Nyffenegger nimmt Stellung zur Fahresrechnung pro 1936.
Auch diese wird im Fachblatt erscheinen und in übersichtlicher Form
genügend Aufschluß geben über den derzeitigen Bestand der Finanzen und
Mitglieder. Ohne Widerspruch wird die große Arbeit unseres verehrten
Quästors bestens verdankt und abgenommen. Als Beiträge pro 193b
belieben für die Bereinskasse Fr. 7.— inkl. Fachblatt, für die Hilfskasse
Fr. 5.—. Wir ersparen dem Kassier Mühe und Verdruß, wenn wir die

Beiträge per beigelegtem Postscheck entrichten. Säumige werden mit
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i.3x 1.— 3ufd)lag belaftct. 9îid)tmitglieber bc§aî)Icrt bas Hadfblatt mit
Hr. 3.—.

3u Veteranen rücken oor bie Herren ©irektor 'SInltker, Helfenberg,
Sorfteljer ©raf in STarbad), Sorfteljer Ç)-aab in SDÎosnang unb Hrau
Hrauenfelber=Sd)enkel in S3intertl)ur.

(Eintritte finb 17. gu oergeidjnen:
1. Vogelfänger Oottfricb, ^eftalojjifjeim, ©<bafft)aufcn.
2. Schroamnbad) ftans, Vürgertjeim, irtorgen.
3. Eiittji IRubolf, Viktoria bei Vern.
4. Siichsle y>ulba, Äinberijeim Sriebberg, ®fteigroiler bei 3nterlaben.
5. Srau Srifchbnecht, ^îinberijeim, ©offan (St. ©allen).
6. 3nbermaur, ©iabon, Vruggen (St. ©allen).
7. Schlatter Viaria, Hausmutter im Sädjterinftitut Steig, Schaffhaufen.
8. ©raf fRubolf, V5aifennatcr in Stfjafftjaufen.
9. ©irebtion ber fokalen Sürforge ber Stabt Vern.

10. Vicbel, V3aifennater, Herisau.
11. Oberfdjiroefter Viarg. Vafler, bath, ©tjiehungsljeim, in Victjtersroil.
12. Çfarrer Vertfd), 2)ir. be l'orphelinat prot. Veuljof, Strasburg.
13. Sch,roefter ©lifabeth fjeigenrointer, Äatl)arinenheim, Vafel.
14. Srau fRaufchenbach, iüonborbiaffrajje 7, 3ürid).
15. Vorfteher SÇoljler, ©rjiehungsanftalt, ©ffingen.
16. lifter Hanna, Silberberg, Vafel.
17. Vürgi Vnna, Vorfteherin im V3artl)eim, Vluri b. Vern.

ÎDtit einem aufrichtigen ©lückrounfd) oermerhen mir jeroeilen bas
iîloancement gum Veteranen. SOtit Ijerglidfer Hreube nehmen mir iJlnmeb
bnngen entgegen unb reiben fie nad) ©enetjmigung burd) bas „H3olk"
unferem Sergeidjms ein. S3ir roollen aber aud) nidjt unterlaffen, ber
Austritte gu gebenken, roenn bies aud) roeniger erfreulich ift. ©s fehlen
in 3ukunft:

1. Herr SBaifenoater Vicbel in 3iirkh.
2. H«rr Vorfteher Vmmann in Srcpnenroerb.
3. Herr Vorfteher Sgti in ©llibon.
4. Srau Sificgbadjer in St. ©allen.
5. Sri. Kneichit in ©antersroil.
6. Herr Sr. Viiiller in Sriebecb.
7. Herr Sulfer in Horgen.
8. Sri. Voffhart, Sunnehalbe, Eangenljarb.
9. Herr H°fmQnn in Vlurten.

10. Herr Cappeler in V3angen bei ©übenborf.

Som 2Imte treten guriick:
1. ©err ©laoabetfdjer, SJaifennater in Sltftätten (St. ©allen). 9îad)

34=jährigem îlnftaltsbienft unb 14=jäl)rigem SMrken an öffentlichen Sdjulen
trat er in ben 9lul)eftanb.

2. Hräulein SDtarie SJÎefferli ift als Sorfteljerin ber Enflait S3art=
heim in SJturi bei Sern gurückgetreten.

3. ©err Entmann in Sdjönenroerb fal) fid) gegmungen, aus ©efunb*
Ijeitsrückfidjten feine fdjroere Sürbe niebergulegen.

4. ©err Släuer=£ang in ©ffingen — bas uorgerüchte filter groingt
bie tüchtigen hauseitern gum "-Rücktritt. herr flauer übernimmt bie

Leitung ber Smtsoormunbfdjaft in Srugg.
5. ©err Pfarrer "Dloljner, unfer l)od)gefd)äj?tes Sorftanbsmitglieb,

leitete feit 1892 bas grofje DJtäbdjenljeim Siktoria bei Sern. 9üe fank
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Fr. 1.— Zuschlag belastet. NichtMitglieder bezahlen das Fachblatt mit
Fr. 3.—.

Zu Beteranen rücken vor die Herren Direktor Anliker, Tessenberg,
Vorsteher Graf in Marbach, Borsteher Haab in Mosnang und Frau
Frauenfelder-Schenkel in Winterthur.

Eintritte sind 17. zu verzeichnen:
1. Vogelfänger Gottfried, Pestalozziheim, Schaffhausen.
2. Schwarzenbach Hans, Bürgerheim, Horgen.
3. Lüthi Rudolf, Viktoria bei Bern.
4. Fuchsie Hulda, Kinderheim Friedberg, Gsteigwiler bei Znterlaken.
5. Frau Frischknecht, Kinderheim, Goßau (St. Gallen).
6. Indermaur, Diakon, Bruggen (St. Gallen).
7. Schlatter Maria, Hausmutter im Töchterinstitut Steig, Schasfhausen.
8. Graf Rudolf, Waisenvater in Schafshausen.
9. Direktion der sozialen Fürsorge der Htadt Bern.

tv. Bickel, Waisenvater, Herisau.
It. Oberschwester Marg. Basler, kath. Erziehungsheim, in Richterswil.
12. Pfarrer Bertsch, Dir. de I'orphelinat prot. Neuhof, Straßburg.
13. Schwester Elisabeth Feigenwinter, Katharinenheim, Basel.
14. Frau Rauschenbach, Konkordiastraße 7, Zürich.
15. Borsteher Kohler, Erziehungsanstalt, Effingen.
16. Pister Hanna, Silberoerg, Basel.
17. Bürg! Anna, Vorsteherin im Wartheim, Muri b. Bern.

Mit einem ausrichtigen Glückwunsch vermerken wir jeweilen das
Avancement zum Beteranen. Mit herzlicher Freude nehmen wir Anmeldungen

entgegen und reihen sie nach Genehmigung durch das „Volk"
unserem Verzeichnis ein. Wir wollen aber auch nicht unterlassen, der
Austritte zu gedenken, wenn dies auch weniger erfreulich ist. Es fehlen
in Zukunft:

1. Herr Waisenvater Bickel in Zürich.
2. Herr Borsteher Ammann in Schönenwerd.
3. Herr Vorsteher Egli in Ellikon.
4. Frau Fischbacher in St. Gallen.
5. Frl. Knecht in Ganterswil.
6. Herr Fr. Müller in Friedeck.
7. Herr Sulser in Horgen.
8. Frl. Boßhart, Sunnehalde, Langenhard.
9. Herr Hofmann in Murten.

10. Herr Kappeler in Wangen bei Dübendors.

Bom Amte treten zurück:
1. Herr Clavadetscher, Waisenvater in Altstätten (St. Gallen). Nach

34-jährigem Anstaltsdienst und 14-jährigem Wirken an öffentlichen Schulen
trat er in den Ruhestand.

2. Fräulein Marie Messerli ist als Vorsteherin der Anstalt Wartheim

in Muri bei Bern zurückgetreten.
3. Herr Ammann in Schönenwerd sah sich gezwungen, aus

Gesundheitsrücksichten seine schwere Bürde niederzulegen.
4. Herr Bläuer-Lanz in Effingen — das vorgerückte Alter zwingt

die tüchtigen Hauseltern zum Rücktritt. Herr Bläuer übernimmt die

Leitung der Amtsvormundschast in Brugg.
5. Herr Pfarrer Rohner, unser hochgeschätztes Borstandsmitglied,

leitete seit 1892 das große Mädchenheim Viktoria bei Bern. Nie sank
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fein SJtut, nie feine natürliche Skmhlidfkeit. S3er fo lange unentraegt
unb treu in Siebe gum Seruf fein ganges Sein bahingegeben I)at, ber barf
getroft aud) feinen Seierabenb genießen.

3u 9ied)nungsreüiforen merben gemäfjlt bie Herren £eu unb Sein
in Safel.

^antonalkorrefponbenten haben eine recfjt bankbare Aufgabe. Sie
erftatten nad) 9îeujal)r bem Präfibium Seridjt über alles S3efentlid)e,

i raas in ihrem Greife fid) ereignet hat. darunter finb namentlich aud) gu
oerftehen freubige "Jlnläffe in ben oerfchiebenen Snftalten unb Reimen,
2Bed)fel, 3ubitäen, <f)od)geit ufro. ©ies alles gibt ihm Snlaff unb ®e=

legentjeit, intimere Sanbe unter ben Sîitgliebern anguknüpfen. Sn alle
biefe Seridjterftatter ergebt, mie fdjon früher, bie einbringlidje <2Iuf=

forberung gur tatkräftigen SDtithilfe. 3n ©larus geï)t biefes Smt an
trjerrn Saur in Stollis über. 3n Sd)affhaufen übernimmt es j)err S3aifen=
nater ©raf, in St. ©alten mirb es S)err ^Direktor Sttljerr beforgen.

S)err ©ofjauer berührt nodjmals bas 3ad)blatt unb gibt ber Kritik
barüber bas S3ort. Serul)igenb mag mirken, baff bis anljin nur am
Stäntetdjen gegupft mirb, nid)t am 3nhalt, ber unferes ©rad)tens faft
eingig in 3:rage kommt, ©in Stein bes Snftoffes ift jemanbem ber oier=
eckige Stock auf bem Titelblatt, anbern ift bas 2t3örtd)en Srm im Flamen
im S3ege. ©s mirb nie möglich fein, es allen gefällig gu machen, nament=
lid) fo lange nicht, als bie Sorfdjläge ber Kritiker nichts Sefferes bringen.

3ebes Srettdjen gibt gu pöbeln, unb mirb's gum Schrein,
i Seht erft bie redete Kritik ein.

tQält fie ber SUtobe ftanb, bem ©eift ber 3eit —
S5as fragt man tang nad) bem, roas er enthält unb beut.

Sicher bleibt ber Aufruf bes präfibenten nidjt ungeljört, ber alle
gur Stitarbeit am 3mchblatt unb bamit an unferer ©rgietjungsfadje auf=
forbert. SMe oiele 3bealiften gäfjlt nid)t unfer Serein, bie roofjt f)ie
unb ba einen geiftoollen Seitrag gu leiften oermöd)ten! 9îur möge er
bebenken: S3ir finb arme Seute, bie jeglidje SRebaktorenarbeit unent=
geltlid) gu entrichten haben.

Ohne ©egenantrag mirb oorläufig am bisherigen Titelblatt feft=
gehalten, auch erklärt fid) bie Serfämmtung einnerftanben, bah alle
grcei 3ahre bas Sergeichnis ber Sötitglieber unb gahtenben Snftalten gu
erfdjeinen hat. ©en Seujferungen über bas Tadjblatt fdjtieht fid) noih
ber ©ank bes <f)errn 3ofj an, ber im Dîamen alter bie oerbienftootte Arbeit
bes Präfibiums rcürbigt.

Sereinsname, Sorgenkinb, Stein bes Snftofjes! 3m Serouht»
1

fein feiner Srmut in finangieller unb geiftiger Segiehung, in feiner be=

fdjeibenen Stellung bes ©ienens, kommt ber Sorftanb gum Sdjlufî, ein*
ftimmig gu beantragen, beim bisherigen 9îamen gu oerbleiben. ©ie ©is*
kuffion nimmt ihm ben Soben unter ben 3uiffen meg. Serfdjiebene So*
tanten machen gettenb, bah neugeitlidje Snfdjauung eine 3fame;ns-
änberung gerabegu erheifdfe. ©as „Srm" ift unhaltbar gemorben, bie
Einher follen's nidjt mehr fpüren unb hören, ©iefen Stimmen gegenüber
merben atlerbings aud) anbere laut, bah gerabe für bie Pfleglinge, unferes
©radjtens bie £>auptfad)e, aus einer Senberung moht kaum ein Sorteil,
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sein Mut, nie seine natürliche Fröhlichkeit. Wer so lange unentwegt
und treu in Liebe zum Beruf sein ganzes Sein dahingegeben hat, der darf
getrost auch seinen Feierabend genießen.

Zu Rechnungsrevisoren werden gewählt die Herren Leu und Bein
in Basel.

Käntonalkorrespondenten haben eine recht dankbare Ausgabe. Sie
erstatten nach Neujahr dem Präsidium Bericht über alles Wesentliche,

> was in ihrem Kreise sich ereignet hat. Darunter sind namentlich auch zu
verstehen freudige Anlässe in den verschiedenen Anstalten und Heimen,
Wechsel, Jubiläen, Hochzeit usw. Dies alles gibt ihm Anlaß und
Gelegenheit, intimere Bande unter den Mitgliedern anzuknüpfen. An alle
diese Berichterstatter ergeht, wie schon früher, die eindringliche
Aufforderung zur tatkräftigen Mithilfe. Fn Glarus geht dieses Amt an
Herrn Baur in Mollis über. Fn Schaffhausen übernimmt es Herr Waisenvater

Graf, in St. Gallen wird es Herr Direktor Altherr besorgen.

Herr Goßauer berührt nochmals das Fachblatt und gibt der Kritik
darüber das Wort. Beruhigend mag wirken, daß bis anhin nur am
Mäntelchen gezupft wird, nicht am Inhalt, der unseres Erachtens fast
einzig in Frage kommt. Ein Stein des Anstoßes ist jemandem der
viereckige Block aus dem Titelblatt, andern ist das Wörtchen Arm im Namen
im Wege. Es wird nie möglich sein, es allen gefällig zu machen, namentlich

so lange nicht, als die Borschläge der Kritiker nichts Besseres bringen.
Jedes Brettchen gibt zu hobeln, und wird's zum Schrein,

> Setzt erst die rechte Kritik ein.
Hält sie der Mode stand, dem Geist der Zeit —
Was fragt man lang nach dem. was er enthält und beut.

Sicher bleibt der Aufruf des Präsidenten nicht ungehört, der alle
zur Mitarbeit am Fachblatt und damit an unserer Erziehungssache
ausfordert. Wie viele Idealisten zählt nicht unser Verein, die wohl hie
und da einen geistvollen Beitrag zu leisten vermöchten! Nur möge er
bedenken- Wir sind arme Leute, die jegliche Redaktorenarbeit
unentgeltlich zu entrichten haben.

Ohne Gegenantrag wird vorläufig am bisherigen Titelblatt
festgehalten, auch erklärt sich die Versammlung einverstanden, daß alle
zwei Jahre das Verzeichnis der Mitglieder und zahlenden Anstalten zu
erscheinen hat. Den Aeußerungen über das Fachblatt schließt sich noch
der Dank des Herrn Ioß an, der im Namen aller die verdienstvolle Arbeit
des Präsidiums würdigt.

Berein sname, Sorgenkind, Stein des Anstoßes! Im Bewußt-
"

sein seiner Armut in finanzieller und geistiger Beziehung, in seiner be¬
scheidenen Stellung des Dienens, kommt der Vorstand zum Schluß,
einstimmig zu beantragen, beim bisherigen Namen zu verbleiben. Die
Diskussion nimmt ihm den Boden unter den Füßen weg. Verschiedene Vo-
tanten machen geltend, daß die neuzeitliche Anschauung eine Namensänderung

geradezu erheische. Das „Arm" ist unhaltbar geworden, die
Kinder sollen's nicht mehr spüren und hören. Diesen Stimmen gegenüber
werden allerdings auch andere laut, daß gerade für die Pfleglinge, unseres
Erachtens die Hauptsache, aus einer Aenderung wohl kaum ein Borteil,
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eine ©rleidjterung iljrer £age refultiere. Sie fei um fo roeniger gu befür=
roorten, roeit in unferer fd)nelt roedjfelnben 3eit kaum ein Staute non
längerer Haltbarkeit gefunben mürbe. 5>ie 3ibftimmung mu| entfd)eiben.
SDIit 53 gegen 45 Stimmen mirb befdjloffen, ben Stamen „^rmenergieher»
nerein" falten gu laffen. ©er ©orftanb mirb beauftragt, an ber nädjften
©erfammlung in 3iirid) einen 23orf<f)lag gu bringen. Stiltfcfjroeigenb
beugen fid) bie fünf „Sitten" bem ©efdjluß bes plenums, nidjt einmal
baran benkenb, baß eigentlid) nad) neuzeitlicher Sluffaffüng nad) biefer
Abfuhr ein SÇabinettroedjfet gu erfolgen hätte. Vorläufig aber nagt ja
ber 3eitgeift nur an ber -^erip^erie. SBir hoffen nun guoerficl)tlid), baß
in ben 33orfd)tägen ein glücklicher SBurf gefd)el>e, ber ben SBechfel recht*
fertigt, bie fenfibten ©emüter befriebigt unb — eine £ebensbauer analog
bes alten Stamens erreicht.

©erfcljiebenes: Herr Sfdpbi ermähnt bie Uerienoertretung unb labet
gu ausgiebiger 3nanfprud)nahme ber fid) gur Verfügung geftellten Gräfte
ein. So mirb's manchem tQausoater ober biefer unb jener Hausmutter,
bie bod) fo unenblid) fdjroer fich abbirigieren laffen, möglich, einige 3eiit
ber oerantraortungsoollen Arbeit ben Stücken gu kehren, um in ben Serien
neue Gräfte gu fammeln.

©er ^räfibent kann bie erfreuliche SJtitteilung machen, bah mir im
Frühling 1932 in 3ürid) gufammenkommen bürfen. ©as Hauptreferat
mirb fid) mit ber ©rnährungsfrage in ben SInftalten unb Hennen befaffen.

©ie Anregung, ber ©orftanb möchte bie Stage prüfen, ob nid)t eine
©ermittlungsftelle gum 'Çrobuktenbegug für Slnftalten gefd)affen roerben
könnte, mirb entgegengenommen. Slud) bas 3ad)blatt ftellt fid) hiefür
gur Verfügung.

*

353er anberthalb Stunben im prächtig renooierten ^artäuferfaal ben

geschäftlichen ©erljanblungen gefolgt ift, ben gelüftet es, auch bie anbern
Stäume bes intereffanten SBaifenhaufes gu befichtigen. „Slnftalt ift Stnftalt,
roas roülft bu ba 33efonberes fefjen unb fuchen, mcßr ober roeniger finbeft
bu bod) überall biefelbe (Einrichtung, basfetbe ©efamtbitb." So ift fid)
ber geroohnt gu urteilen, ber regelmäßig bie ©erfammlungen bef'udjt unb
bie nieten Slnftalten im £anbe herum gu fetjen bekommt. Stimmt bas
für 23afel? Stein. Unb namentlich beshalb nicht, meil biefes SBaifenljaus
nicht als folies gebaut rourbe, fonbern ber Slnfiebelung eines beben*
tenben ^lofters mit eigener ©efchidjte entfprang, nicht in ein eingelnes
©ebäube nerlegt rourbe, fonbern biefer mittelalterlichen Snftitution ent*
fprechenb eine für fid) felbftänbige, große SBoßnkolonie barfteltt. Ellies
roas klöfterlid)es ©ebürfnis, bem bie nötigen SJtittel gur Verfügung
ftanben, unter ber kunftfinnigen £eiturig ber SHöndje gu fdjaffen unb bauen
nerftanb, bas bietet fich ba bem erfiaunten Sluge nod) fo rooßl erhalten,
fo naturgetreu roieber. (Es ift ein ©orf für fich ~ ba liegt ber geräumige
©orfptaß mit feinem heimeligen ©runnen, roie ein Strang umftehen ihn
bie oerfdjiebenen ©ebäube, alle überragenb bie flotte Äirdje, beroad)t oon
geroaltigen Platanen. 3u Sd)uß unb 353ehr gegen feinbliche Heberfälle
einerfeits, gur Sicherung bes inneren Sriebens anberfeits umfdjließt eine

ftarke Stingmauer mit troßigem ©erteibigungsturm bie gange Anlage.
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eine Erleichterung ihrer Lage resultiere. Sie sei um so weniger zu
befürworten, weil in unserer schnell wechselnden Zeit kaum ein Name von
längerer Haltbarkeit gefunden würde. Me Abstimmung muß entscheiden.
Mit 53 gegen 45 Stimmen wird beschlossen, den Namen „Armenerzieherverein"

fallen zu lassen. Der Vorstand wird beauftragt, an der nächsten
Versammlung in Zürich einen Borschlag zu bringen. Stillschweigend
beugen sich die fünf „Alten" dem Beschluß des Plenums, nicht einmal
daran denkend, daß eigentlich nach neuzeitlicher Auffassung nach dieser
Abfuhr ein Kabinettwechsel zu erfolgen hätte. Vorläufig aber nagt ja
der Zeitgeist nur an der Peripherie. Wir hoffen nun zuversichtlich, daß
in den Vorschlägen ein glücklicher Wurf geschehe, der den Wechsel
rechtfertigt, die sensiblen Gemüter befriedigt und — eine Lebensdauer analog
des alten Namens erreicht.

Verschiedenes: Herr Tschudi erwähnt die Ferienvertretung und ladet
zu ausgiebiger Inanspruchnahme der sich zur Verfügung gestellten Kräfte
ein. So wird's manchem Hausvater oder dieser und jener Hausmutter,
die doch so unendlich schwer sich abdirigieren lassen, möglich, einige Zeit
der verantwortungsvollen Arbeit den Rücken zu kehren, um in den Ferien
neue Kräfte zu sammeln.

Der Präsident kann die erfreuliche Mitteilung machen, daß wir im
Frühling 1932 in Zürich zusammenkommen dürfen. Das Hauptreferat
wird sich mit der Ernährungsfrage in den Anstalten und Heimen befassen.

Die Anregung, der Vorstand möchte die Frage prüfen, ob nicht eine
Vermittlungsstelle zum Produktenbezug für Anstalten geschaffen werden
könnte, wird entgegengenommen. Auch das Fachblatt stellt sich hiefür
zur Verfügung.

»

Wer anderthalb Stunden im prächtig renovierten Kartäusersaal den
geschäftlichen Verhandlungen gefolgt ist, den gelüstet es, auch die andern
Räume des interessanten Waisenhauses zu besichtigen. „Anstalt ist Anstalt,
was willst du da Besonderes sehen und suchen, mehr oder weniger findest
du doch überall dieselbe Einrichtung, dasselbe Gesamtbild." So ist sich
der gewohnt zu urteilen, der regelmäßig die Versammlungen besucht und
die vielen Anstalten im Lande herum zu sehen bekommt. Stimmt das
für Basel? Nein. Und namentlich deshalb nicht, weil dieses Waisenhaus
nicht als solches gebaut wurde, sondern der Ansiedelung eines
bedeutenden Klosters mit eigener Geschichte entsprang, nicht in ein einzelnes
Gebäude verlegt wurde, sondern dieser mittelalterlichen Institution
entsprechend eine für sich selbständige, große Wohnkolonie darstellt. Alles
was klösterliches Bedürfnis, dem die nötigen Mittel zur Verfügung
standen, unter der kunstsinnigen Leitung der Mönche zu schaffen und bauen
verstand, das bietet sich da dem erstaunten Auge noch so wohl erhalten,
so naturgetreu wieder. Es ist ein Dorf für sich — da liegt der geräumige
Dorfplatz mit seinem heimeligen Brunnen, wie ein Kranz umstehen ihn
die verschiedenen Gebäude, alle überragend die flotte Kirche, bewacht von
gewaltigen Platanen. Zu Schutz und Wehr gegen feindliche Ueberfälle
einerseits, zur Sicherung des inneren Friedens anderseits umschließt eine
starke Ringmauer mit trotzigem Verteidigungsturm die ganze Anlage.
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©tes ift bas äußere Silb. Urtb rturt bas ©nnere, ber Ausbau, bte 2Ius=

ftattung. 2Bas bie rteugeitlictjc ©orberung oon einer folgen Silbungs*
unb ©rgießungsftätte oerlangt, bas ift entioeber ba ober ift im begriffe,
unter fachgemäßer unb roeitfictjtiger ©üßrung inftanb geftetlt gu roerben.
©as SBaifenßaus Safet macht einen impofanten, in jeber Segießung be*

friebigenben (Einbruch. Unb waßrfcßeintich haben fid) nachträglich auch
biejenigen ©emitter beruhigt, bie fid) anfänglich baran fließen, baß eingig
biefe Enflait gum Äongentrationspunkt ber Safler Serfammlung aus*
erfeßen tourbe. 3Ber hätte ba noch mehr geroollt, gu weiterem' noch 3eit
gefunben?

9îad) ber langen ÜBanberung im gangen „6täbtchen" herum laffen toir
uns red)t gern gum 3mbiß einlaben. Dtur fcßabe, baß er gerabe in ben

„Siegen,toetterhallen", unb nicßt in ben „Schattenlauben" geboten toirb.
So muß bocß ber ©immel bem ftrengen Programm gemäß fein launifcßes
©eficßt nod) gang oerhüllen unb uns mit einem Siegenfcßauer geigen, toie
toertooll biefe Urtterftänbe für bas Sinftattsootk finb. ©en Sdjinken*
brötcßen mit ©ee wirb h^^ghaft gugefprocßen; es ift eine hochwillkommene
Stärkung; benn bas SBanbern unb fid) ©rücken in ben oieleit ©ängen
unb ©cken macht junger, unb balb fchreiten mir gu neuer Arbeit.

©s gilt, mieberum im S^artäuferfaal, ber unterbeffen gum ©heater
umgeraanbelt mürbe, bem SBerbegang bes Kaufes gu folgen, ©as präcß*
tige ©eftfpiel feffett oon Slnfang bis gum Schluß. ©ie mufikalifcßen ©in=
lagen wirken gang eigenartig unb oerfehlen nicht, uns einen (Einblich gu

i gewähren, wie im 25aifenhaufe bie eble SKufika mit großer £iebe unb
feinem Serftänbnis gepflegt wirb. 3n reigenben Silbern unb packenben
Sgenen entrollt fid) uns bie ©ntwicklung oom einftigen Ä'lofter gum
heutigen £>eim ergießungsbebürftiger SBaifenkinber ber Sürgerfcßaft Safel.
Seßr einbruicksoolt beleben bie Silber oon 1700 unb 1870. Uîtf
entwegt aber ftrebt ber 3eitgeift oorwärts unb rußt nicht, bis auch für
bas Slnftaltskinb bas erworben ift, bas ißm als &tnb geßört. ©as
3ukun'ftsbilb 1933 atmet ©reube, ©reißeit, Sieg, ©ie finnige Seran*
ftaltung, bie fo braftifd) unb anfcßaulicß biefen kulturellen SJerbegang
in Silb unb SBort gur ©arftellung bringt, maeßt fowoßl bem Serfaffer
als auch &en Spielenben alle (Eßre.

Äaum ift es uns geftattet, unfere ©lieber etwas gu ftrecken, auf bem
„©orfplaß" ben nötigen Cuftmecßfel oorguneßmen unb uns oon ben mittel*
alterlicßen ©rgießungsbreffuren unferer Sorbilber gu erholen, fo mahnt
5>err Sein ans ©Tacßteffen im großen Speifefaal. ©r bleibt nießt gang
bei ber SBaßrßeit. 3u J)aufe haben wir jeweilen auch ein fttaeßteffen.

1 2ßas wir aber ba im Safler SBaifenßaufe einnehmen, ift ein ©efteffen,
ein Sankett im waßren Sinn bes SBortes. ©rab alles mutet einen feftlicß
an. 21m langen ©jtratifcß laffen fid) bie ©ßrengäfte, bie ^reffeoertreter
unb bie SJtitglieber bes Sorftanbes nieber. 3ebem ift fein ^läßcßen bureß
ein ftßmuckes Kärtchen bem fRange nach gugeteilt. ©eftlich ©ie Sor*
ftellung kann beginnen, ©eraume 3eit entfließt, bis nur bas mittel*
alterlicße, ber Dîeugeit angepaßte ^loftermenu oerbaut ift; oom anbern
nießt gu reben. ©in ©efteffen, gewürgt mit fUfarkgräfler, echt Saflerart!
Unb nun bie geiftigen 3utaten!

I

l
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Dies ist das äußere Bild. Und nun das Innere, der Ausbau, die

Ausstattung. Was die neuzeitliche Forderung von einer solchen Bildungs-
und Erziehungsstätte verlangt, das ist entweder da oder ist im Begriffe,
unter fachgemäßer und weitsichtiger Führung instand gestellt zu werden.
Das Waisenhaus Basel macht einen imposanten, in jeder Beziehung
befriedigenden Eindruck. Und wahrscheinlich haben sich nachträglich auch
diejenigen Gemüter beruhigt, die sich anfänglich daran stießen, daß einzig
diese Anstalt zum Konzentrationspunkt der Basler Versammlung
ausersehen wurde. Wer hätte da noch mehr gewollt, zu weiterem noch Zeit
gesunden?

Nach der langen Wanderung im ganzen „Städtchen" herum lassen wir
uns recht gern zum Imbiß einladen. Nur schade, daß er gerade in den

„Regenwetterhallen", und nicht in den „Schattenlauben" geboten wird.
So muß doch der Himmel dem strengen Programm gemäß sein launisches
Gesicht noch ganz verhüllen und uns mit einem Regenschauer zeigen, wie
wertvoll diese Unterstände für das Anstaltsvolk sind. Den Schinkenbrötchen

mit Tee wird herzhaft zugesprochen; es ist eine hochwillkommene
Stärkung; denn das Wandern und sich Drücken in den vielen Gängen
und Ecken macht Hunger, und bald schreiten wir zu neuer Arbeit.

Es gilt, wiederum im Kartäusersaal, der unterdessen zum Theater
umgewandelt wurde, dem Werdegang des Hauses zu folgen. Das prächtige

Festspiel fesselt von Anfang bis zum Schluß. Die musikalischen
Einlagen wirken ganz eigenartig und verfehlen nicht, uns einen Einblick zu

i gewähren, wie im Waisenhause die edle Musika mit großer Liebe und
seinem Verständnis gepflegt wird. In reizenden Bildern und packenden
Szenen entrollt sich uns die Entwicklung vom einstigen Kloster zum
heutigen Heim erziehungsbedürstiger Waisenkinder der Bürgerschaft Basel.
Sehr eindrucksvoll beleben die Bilder von 1700 und 1870. Urp-
entwegt aber strebt der Zeitgeist vorwärts und ruht nicht, bis auch für
das Anstaltskind das erworben ist, das ihm als Kind gehört. Das
Zukunftsbild 1933 atmet Freude, Freiheit, Sieg. Die sinnige
Veranstaltung, die so drastisch und anschaulich diesen kulturellen Werdegang
in Bild und Wort zur Darstellung bringt, macht sowohl dem Verfasser
als auch den Spielenden alle Ehre.

Kaum ist es uns gestattet, unsere Glieder etwas zu strecken, auf dem
„Dorfplatz" den nötigen Lustwechsel vorzunehmen und uns von den
mittelalterlichen Erziehungsdressuren unserer Vorbilder zu erholen, so mahnt
Herr Bein ans Nachtessen im großen Speisesaal. Er bleibt nicht ganz
bei der Wahrheit. Zu Hause haben wir jeweilen auch ein Nachtessen.

' Was wir aber da im Basler Waisenhause einnehmen, ist ein Festessen,
ein Bankett im wahren Sinn des Wortes. Grad alles mutet einen festlich
an. Am langen Extratisch lassen sich die Ehrengäste, die Pressevertreter
und die Mitglieder des Vorstandes nieder. Jedem ist sein Plätzchen durch
ein schmuckes Kärtchen dem Range nach zugeteilt. Festlich! Die
Borstellung kann beginnen. Geraume Zeit entflieht, bis nur das
mittelalterliche, der Neuzeit angepaßte Klostermenu verdaut ist; vom andern
nicht zu reden. Ein Festessen, gewürzt mit Markgräfler, echt Baslerart!
Und nun die geistigen Zutaten!



Sjerr SBürgerratspräfibent 3>r. ÎDÎie[cf)er ergreift als .^räfibent ber
3nfpektion bes SBaifenßaufes guerft bas SBort. Sein fcßlicßtes, nom
roaßren ©eift ebler Sürforge getragenes 33otum erntet reichen Beifall.
3)ie Slrt unb SBeife, mie er fid) gum angebornen Siecßt bes Kinbes ftellt,
lebe es im feinen J)aufe unter normalen ^erßältniffen ober gminge eis

fein Scßickfal unter bie SDÎacEjt frember SDÎenfdjen, legt ein berebtest
3eugnis ab com ßoßen Stanbpunkt bes Mehners unb erfüllt uns mit
roarmer Sgmpatßie.

3n trefflicher SBeife antraortet ißtn J)err ©oßauer, ®r oerbankt ißm
feine fcßönen SBorte, oor allem aber ben ßocßßergigen ©mpfang unb bie
großartige 33emirtung, bie burd) fein tatkräftiges SJtitmirken bem fcßmei=
gerifcßen Slrmenergießeroerein bie 33afler Sagung unoergeßlicß macßt.
SBenn er fid) lobenb über ben beseitigen geiftigen "Siuffcßmung im £eben
bes SBaifenßaufes ausfpricßt, unb bies ber initiatioen Sätigkeit oon
Komitee unb Çmuseltern gufdßreibt, fo fcßießt er rooßl kaum neben bas
3iel. 2>as glückliche £eucßten auf ben 3ügen bes Sjerrn 33orrebners be=

ftätigen, mie gut ißn unfer ^räfibent oerftanben ßat. SJtit Spmor ge=
mürgten Korten gibt S)err 2>r. SJtiefcßer bas Kompliment prück. 3a,
üiel roert fiitb einmütiges 3ufammenarbeiten oon Kommiffion unb Ceitung
einer "Slnftalt, ßocß gu fcßäßen ift ein fcßönes $aus unb beffen rationelle
©inricßtung; bie Jpuptfacße aber bleibt S)erg unb £iebe gur Sacße. £iebe
kann gegeben raerben, ob bas 5)aus groß ober klein fei, alt ober neu; aud)
bie 3ufammenfeßung ber Kommiffion ift nicßt fo roicßtig. S)a$ geiftige
£eben geßt aus oon ber £iebe, bie im Çwufe maltet, bie alles trägt. Unb
ber Kernpunkt, bie Seele ber îlnftalt ift:
„©in getreues Iperg gu rciffen, ift bes ßöcßften Scßaßes ^reis.
3)er ift feiig gu begrüßen, ber ein folcßes Kleinob rceiß.
ÏDtir ift rooßl beim ßöcßften Scßtnerg; benn id) roeiß ein treues if>erg."

3mmer ßören mir aud) gerne unferem lieben 33igepräfibenten J)errn
Sfcßubi gu, menn er im altgerooßnten, ßeimeligen Son feine ©ebanken
gum Slusbruck bringt. SJBie fein meiß er angufpielen auf bie Süßigkeiten
ber Stabt, auf bie „£eckerli", ebenfo auf <f>errn 3akob, ber uns burd) feine
feßr fcßönen £ieber erfreut. S>er.r Sfcßubi oerbankt bies alles aufs befte
unb ßofft, in 25 3aßren mit ißnen frößlicßes SBieberfeßen feiern gu
können.

SBe'r aber glaubt, mir ßätten beim Slbenbeffen nur kulinarifcßen ©e=

nüffen gefrönt unb fcßönen Sieben gugeßört, ber ift im großen 3rrtum.
©in reicßßaltiges Programm bes oerfcßiebenften Unterßaltungsftoffes forgt
bafür, baß niemanb $>eimroeß bekommt.

„©uter SJIonb, bu geßft fo ftille" tönt mir ßeute nod) in ben Oßren
fort; bie „brolligen groei 3)orffcßönen" unb erft „bie gefeßlten 33uben",
— mie reigen fie bie £acßmuskeln, unb roelcß komifcßes 3ntermeggo ent-
ßüllt fid) uns im „Sioman in ber H5afd)kücße"

3n biefem bunten SBecßfel oon ©rnft unb Junior, oon Safelfreuben
unb geiftigem ©enatß, fdjminbet ber gefellige Slbenb nur allgu fcßnell
baßin. 5)ie SJtitternacßt brängt gum Slufbrucß unb balb keßrt raieber
klöfterlidje 9iuße in bie SJÎauern ber alten Kartaufe ein.

Herr Bürgerratspräsident Dr. Miescher ergreift als Präsident der
Inspektion des Waisenhauses zuerst das Wort. Sein schlichtes, vom
wahren Geist edler Fürsorge getragenes Votum erntet reichen Beifall.
Die Art und Weise, wie er sich zum angebornen Recht des Kindes stellt,
lebe es im feinen Hause unter normalen Verhältnissen oder zwinge -eis

sein Schicksal unter die Macht fremder Menschen, legt ein beredtes
Zeugnis ab vom hohen Standpunkt des Redners und erfüllt uns mit
warmer Sympathie.

In trefflicher Weise antwortet ihm Herr Goßauer. Er verdankt ihm
seine schönen Worte, vor allem aber den hochherzigen Empfang und die
großartige Bewirtung, die durch sein tatkräftiges Mitwirken dem
schweizerischen Armenerzieherverein die Basler Tagung unvergeßlich macht.
Wenn er sich lobend über den derzeitigen geistigen Aufschwung im Leben
des Waisenhauses ausspricht, und dies der initiativen Tätigkeit von
Komitee und Hauseltern zuschreibt, so schießt er wohl kaum neben das
Ziel. Das glückliche Leuchten auf den Zügen des Herrn Vorredners
bestätigen, wie gut ihn unser Präsident verstanden hat. Mit Humor
gewürzten Worten gibt Herr Dr. Miescher das Kompliment zurück. Ja,
viel wert sind einmütiges Zusammenarbeiten von Kommission und Leitung
einer Anstalt, hoch zu schätzen ist ein schönes Haus und dessen rationelle
Einrichtung: die Hauptsache aber bleibt Herz und Liebe zur Sache. Liebe
kann gegeben werden, ob das Haus groß oder klein sei, alt oder neu? auch
die Zusammensetzung der Kommission ist nicht so wichtig. Das geistige
Leben geht aus von der Liebe, die im Hause waltet, die alles trägt. Und
der Kernpunkt, die Seele der Anstalt ist!
„Ein getreues Herz zu wissen, ist des höchsten Schatzes Preis.
Der ist selig zu begrüßen, der ein solches Kleinod weiß.
Mir ist wohl beim höchsten Schmerz! denn ich weiß ein treues Herz."

Immer hören wir auch gerne unserem lieben Vizepräsidenten Herrn
Tschudi zu, wenn er im altgewohnten, heimeligen Ton seine Gedanken
zum Ausdruck bringt. Wie sein weiß er anzuspielen auf die Süßigkeiten
der Stadt, auf die „Leckerli", ebenso auf Herrn Jakob, der uns durch seine
sehr schönen Lieder erfreut. Herr Tschudi verdankt dies alles aufs beste

und hofft, in 25 Iahren mit ihnen fröhliches Wiedersehen feiern zu
können.

Wer aber glaubt, wir hätten beim Abendessen nur kulinarischen
Genüssen gefrönt und schönen Reden zugehört, der ist im großen Irrtum.
Ein reichhaltiges Programm des verschiedensten Unterhaltungsstoffes sorgt
dafür, daß niemand Heimweh bekommt.

„Guter Mond, du gehst so stille" tönt mir heute noch in den Ohren
fort! die „drolligen zwei Dorfschönen" und erst „die gefehlten Buben",
— wie reizen sie die Lachmuskeln, und welch komisches Intermezzo
enthüllt sich uns im „Roman in der Waschküche"!

In diesem bunten Wechsel von Ernst und Humor, von Taselfreuden
und geistigem Genuß, schwindet der gesellige Abend nur allzu schnell
dahin. Die Mitternacht drängt zum Aufbruch und bald kehrt wieder
klösterliche Ruhe in die Mauern der alten Kartause ein.
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Red)t ernfter Arbeit ift ber grocite Sag geroibmet. 23is gum ßinterften
piaß füllt fid) bic alteßrroürbige ASaifenßauskiriße. (Ein großgügiges
©cfdjerth krönt bas fcßmucke ©ottesßaus: bie neue Qrgel. Sieghaft er=

klingen ißre nollen Akkorbe buret) bie akuftifctje palle. ©inen finnigeren,
ber Seranftaltung angepaßteren Auftakt müßte id) nicf)t gu fittben, als
bas fd)öne Srgelfpiel, bas am Scßluffe in ben immer prächtigen ©horal
übergebt: „©roßer ©ott, mir loben bid)." Aud) bas ift feftlicß, roenn auch
in anberer Art.

perr ©oßauer begrüßt bie Anmefenben mit ßerglicßen 25orten unb
eröffnet bie Serfammlung mit feiner ernften, fet)r einbrucksoollen Rebe.
S3er fo feinen herein liebt, mit itjm lebt, ber roeiß feinen SDÎitglieberjrç
etmas gu fagen, bas in ihren bergen roeiter klingt. Paß aud) perr
©oßauer bie Regeln feiner Sericßterftattung oerläßt unb uns aus feiner
©rfaßrung, feinem Stubium, etmas geben mill, rairb fießer nur allfeitig
begrüßt. Pie trefflichen ©ebanken, bie namentlich ber gmeite Seil feiner
Rebe enthält, finb rnoßl nocl) einer eingeßenberen Prüfung mert. Sie
erfeßeint im Sadjblatt. £ies fie, lieber £efer, bu ßaft fie bort im 3u=
fammenßang in fcßöner, einfacher Spraye, mie fie perrn ©oßauer
eigen ift.

Pie pauptreferate liegen in ben pänben ber perren* p. £ämmel,
Sekretär bes roeißen ^reuges in Sdjafftjaufen, unb Pr. Stuß, £eiter ber
pfgcßiatrifcßen Poliklinik in SBafel. Sie übernehmen bie feßroere Aufgabe,
über „Sejualpäbagogik in ber ©rgießungsanftalt" gu fpreeßen. Sejuelle
Aufklärung ber 3ugenb ift eine ber intimften Sorberungen ber Reugeit.
©emiffe Sßeoretiker errcarten oon ißr gerabegu bas peil ber 2Belt. „3n
ihr fißt fo mancher ungelöfte knoten, mit ihr fteigt ober fällt bie ©r=
giehung bes ^inbes, je naeßbem fie richtig ober gefehlt geßanbßabt mirb."
3>ies bie Spraye ber heutigen teuerer. Unb biejes 25 ie ift ber fprin=
genbe Punkt, über ben uns bie beiben Referenten belehren molten. Piefe
heikle Sache läßt fich oon groei oerfchiebenen Stanbpunkten aus be=

hanbeln. perr £ämmel faßt feine Aufgabe oon ber fittlid)=religiöfen Seite
auf. (Singig in göttlichen Gräften fueßt er bie pilfe aus innerer Rot,
raeber bie iffiiffenfchaft allein, nod) bie bloße Seiehrung, fo ernft fie gemeint
.ift, kann genügen, ©ine Rtetßobe ber Sejualpäbagogik gibt es nicht ;

©rfolg auf biefem ©ebiete ift ©ttabe. Aus perrn £ämmel fprießt ein tiefer
religiöfer ©rnft, meitgehenbe ©rfahrung.

perr Pr. Stuß oertritt ben pftjcßotherapeutifcßen Stanbpunkt. Aus
ihm fprießt ber Argt, ber ©elehrte. Per roiffenfcßaftliche Aufbau ber
großen Arbeit ftetlt an unfer Saffungsoermögen faft gu große Anforbe*
rungen, fo fcßnell können mir £aien berartige $oft nidßt oerbauen. ®ut
ift's besßalb, baß aud) biefes Referat in unferem Sacßblatt erfeßeint. So
können mir uns an einem füllen Abenb, fo uns bies oergönnt ift,
ßinfeßen unb bie feßraermiegenbe Rlaterie in aller Rluße nod) einmal
bureßkoften.

25enn bas präfibium am Scßluffe bie beiben Referate aufs ßerglicßfte
oerbankt, fo tut er bies fidjer im oollen ©inoerftänbnis ber gangen 3u=
ßörerfcßaft, beren ftille Aufmerkfamkeit am beften beroeift, mie feßr fie
bie Sache intereffiert.
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Recht ernster Arbeit ist der zweite Tag gewidmet. Bis zum hintersten
Platz füllt sich die altehrwürdige Waisenhauskirche. Ein großzügiges
Geschenk krönt das schmucke Gotteshaus: die neue Orgel. Sieghaft
erklingen ihre vollen Akkorde durch die akustische Halle. Einen sinnigeren,
der Veranstaltung angepaßteren Auftakt wüßte ich nicht zu finden, als
das schöne Orgelspiel, das am Schlüsse in den immer prächtigen Choral
übergeht: „Großer Gott, wir loben dich." Auch das ist festlich, wenn auch
in anderer Art.

Herr Goßauer begrüßt die Anwesenden mit herzlichen Worten und
eröffnet die Versammlung mit seiner ernsten, sehr eindrucksvollen Rede.
Wer so seinen Berein liebt, mit ihm lebt, der weiß seinen Mitgliederst
etwas zu sagen, das in ihren Herzen weiter klingt. Daß äuch Herr
Goßauer die Regeln seiner Berichterstattung verläßt und uns aus seiner
Erfahrung, seinem Studium, etwas geben will, wird sicher nur allseitig
begrüßt. Die trefflichen Gedanken, die namentlich der zweite Teil seiner
Rede enthält, sind wohl noch einer eingehenderen Prüfung wert. Sie
erscheint im Fachblatt. Lies sie, lieber Leser, du hast sie dort im
Zusammenhang in schöner, einfacher Sprache, wie sie Herrn Goßauer
eigen ist.

Die Hauptreferate liegen in den Händen der Herren' H. Lämmel,
Sekretär des weißen Kreuzes in Schaffhausen, und Dr. Stutz, Leiter der
psychiatrischen Poliklinik in Basel. Sie übernehmen die schwere Aufgabe,
über „Sexualpädagogik in der Erziehungsanstalt" zu sprechen. Sexuelle
AusKlärung der Fugend ist eine der intimsten Forderungen der Neuzeit.
Gewisse Theoretiker erwarten von ihr geradezu das Heil der Welt. „An
ihr sitzt so mancher ungelöste Knoten, mit ihr steigt oder fällt die
Erziehung des Kindes, je nachdem sie richtig oder gefehlt gehandhabt wird."
Dies die Sprache der heutigen Neuerer. Und dieses Wie ist der springende

Punkt, über den uns die beiden Referenten belehren wollen. Diese
heikle Sache läßt sich von zwei verschiedenen Standpunkten aus
behandeln. Herr Lämmel faßt seine Aufgabe von der sittlich-religiösen Seite
aus. Einzig in göttlichen Kräften sucht er die Hilfe aus innerer Not,
weder die Wissenschaft allein, noch die bloße Belehrung, so ernst sie gemeint
ist, kann genügen. Eine Methode der Sexualpädagogik gibt es nicht:
Erfolg auf diesem Gebiete ist Gnade. Aus Herrn Lämmel spricht ein tiefer
religiöser Ernst, weitgehende Erfahrung.

Herr Dr. Stutz vertritt den psychotherapeutischen Standpunkt. Aus
ihm spricht der Arzt, der Gelehrte. Der wissenschaftliche Aufbau der
großen Arbeit stellt an unser Fassungsvermögen fast zu große Anforderungen,

so schnell können wir Laien derartige Kost nicht verdauen. Gut
ist's deshalb, daß auch dieses Referat in unserem Fachblatt erscheint. So
können wir uns an einem stillen Abend, so uns dies vergönnt ist,
hinsetzen und die schwerwiegende Materie in aller Muße noch einmal
durchkosten.

Wenn das Präsidium am Schlüsse die beiden Referate aufs herzlichste
verdankt, so tut er dies sicher im vollen Einverständnis der ganzen
Zuhörerschaft, deren stille Aufmerksamkeit am besten beweist, wie sehr sie
die Sache interessiert.
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2>amit finbet bie Vagung im SBaifenhaus iljrert Vbfchluf). Sîocf)
einmal gilt bem freunblid)en „©afthaus" unfer ©ruf), unfer Ijerglidjes
Ceberooht. Hann pilgern mir gur „Safran" hinüber; benn Vafet mill
uns noct) feine oornehmfte 3unft geigen unb koften laffen. 2>as feine
SJtittageffen, bas ïjier bereit fteljt, fet)t uns roirklict) über alle „Schmierig?
keiten" bes Vormittags tjinroeg. Unb roenn Schillers SVorte roaljr finb:
„V3enn gute Sieben fie begleiten, bann fliegt bie Vrbeit munter fort",
bann ift f)ier Süchtiges geleiftet roorben. £>hne jeglichen Vbänberungs=
antrag rcirb bas reichhaltige Vr°9eamm erlebigt, bie einzelnen ^ßofitionen
ab acta gelegt. Vud) h^r fcîjtt es an geiftigen 3ntermeggos nicht. SJÎit
Spannung folgen mir ber trefflichen Siebe bes Herrn Siegierungspräfi=
benten 3>r. 3m H°f- 3m Sîamen ber Veftftabt fjei^t er uns roiltkommen.
Vafels Vnftalten kurg ftreifenb ermähnt er, bah faft alle in alten Käufern
untergebracht feien. So ift er oertraut mit ben Sd)roierigkeiten, mit benen
bie Srgieher gu kämpfen haben. Veuherlid)keiten fallen als belanglos
bahin, mo bie richtige £iebe maltet. Vucf) ber Sîame tut menig gur Sache ;

ob mir uns Vrmenergieher nennen ober in 3ukunft unter einer mobernen
Vlagge fegein, änbert im ©runbe genommen nichts. (Sin Valfamtropfen
all benen, bie geftern ihre alte, ehrroürbige Swnilienmarke ben Sihein
hinunter fchroimmen fahen.) VMe feljr Herr 2>r. 3m 5>of mit ber Vuf=
gäbe bes Srgiehers fühlt, geigt bas SHängchen, bas er ber Hausfrau roinbet.
V3ie feiten kommt es oor, bah man ber Hausmutter unb ihren treuen ©e=

hilfinnen ihre aufopfernde Vrbeit fo herglid) oerbankt, roie ber Siebner
hier tut.

S*nem inneren Strange folgenb, fd)mingt fid) nod) Here Vfarrer
Siohner auf bie Siebnerbühne. Sr mill eigentlich nicht reben, er muh
banken bem Verein, feinen SKitgltebern für all bie Siebe, bie er fo lange
hat geniehen bürfen. Von feinem V°flen als Hausoater tritt er gurück,
nicht aber oon ber Sache ber Vrmenergiehung. Sein grohes Heeg Geht

über oon alle bem, bas er in ben oielen 3ahren erleben burfte. Sin marines
Hankesroort fenbet er auch an ben alten „Sdjäublin", fein Cieberbuch, bas.

er mit Vreube mährenb feiner langen SVirkfamkeit oerroenbet hat. V5ie
freut er fid) barüber, mie bas Sîeue im Vlten murgelt, bas Vite im Sîeuen
fid) rcieber finbet.

Vafel hat nod) roeitere Vngiehungspunkte. SBer bie Storbroeftmark
unferes £anbes befucht, barf ben 3oologifd)en ©arten nicht oergeffen. 3>ies

mühte ben Vafler beleibigen, auch tuenn's ein 3ürd)er märe, ©erne folgen
mir ber Sinlabung; benn mer mill es uns oerargen, roenn mir unfere
Vufmerkfamheit noch ein Stünbchen ober gmei ben Vieren fdjenken möchten.
Sin fchöner Vbfdjluh ber Vafler Vagung ift bie Vefichtigung biefer reid)=
haltigen Sammlung! S)a merben nict)t mehr fchmere Vrobleme kommenber
3eiten behanbelt, ba reben Viere1, roirkt' ©ottes Schöpfung in ihrer ur=
roüchfigen Vorm, foroeit nicht 9Renfd)enkultur unb Sifengitter bem natür=
liehen Strange Hall gebieten. Veim gemütlichen 3mbih kommt nochmals
ber freunbfdjaftlid)e Vlaufd) gur ©eltung. Hoeh mollen mir fie fdjähen,
biefe gefelligen Stunden familiären Veifammenfeins. Sie knüpfen neue
Vanbe unb feftigen bas Verhältnis, bas uns fo manch guten unb fd)önen
©ebanken nach Haufe mitgibt, um unfer trautes noch mohnlicher
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Damit findet die Tagung im Waisenhaus ihren Abschluß. Noch
einmal gilt dem freundlichen „Gasthaus" unser Gruß, unser herzliches
Lebewohl. Dann pilgern wir zur „Safran" hinüber? denn Basel will
uns noch seine vornehmste Zunft zeigen und kosten lassen. Das feine
Mittagessen, das hier bereit steht, setzt uns wirklich über alle „Schwierigkeiten"

des Vormittags hinweg. Und wenn Schillers Worte wahr sind!
„Wenn gute Reden sie begleiten, dann fließt die Arbeit munter fort",
dann ist hier Tüchtiges geleistet worden. Ohne jeglichen Abänderungs-
antrag wird das reichhaltige Programm erledigt, die einzelnen Positionen
ad acta gelegt. Auch hier fehlt es an geistigen Intermezzos nicht. Mit
Spannung folgen wir der trefflichen Rede des Herrn Regierungspräsidenten

Dr. Im Hos. Im Namen der Feststadt heißt er uns willkommen.
Basels Anstalten kurz streifend erwähnt er, daß fast alle in alten Häusern
untergebracht seien. So ist er vertraut mit den Schwierigkeiten, mit denen
die Erzieher zu Kämpfen haben. Äußerlichkeiten fallen als belanglos
dahin, wo die richtige Liebe waltet. Auch der Name tut wenig zur Sache?
ob wir uns Armenerzieher nennen oder in Zukunft unter einer modernen
Flagge segeln, ändert im Grunde genommen nichts. (Ein Balsamtropfen
all denen, die gestern ihre alte, ehrwürdige Familienmarke den Rhein
hinunter schwimmen sahen.) Wie sehr Herr Dr. Im Hof mit der Aufgabe

des Erziehers fühlt, zeigt das Kränzchen, das er der Hausfrau windet.
Wie selten kommt es vor, daß man der Hausmutter und ihren treuen
Gehilfinnen ihre aufopfernde Arbeit so herzlich verdankt, wie der Redner
hier tut.

Giriern inneren Dränge folgend, schwingt sich noch Herr Pfarrer
Rohner aus die Rednerbühne. Er will eigentlich nicht reden, er muß
danken dem Berein, seinen Mitgliedern für all die Liebe, die er so lange
hat genießen dürfen. Bon seinem Posten als Hausvater tritt er zurück,
nicht aber von der Sache der Armenerziehung. Sein großes Herz geht
über von alle dem, das er in den vielen Iahren erleben durfte. Ein warmes
Dankeswort sendet er auch an den alten „Schäublin", sein Liederbuch, das
er mit Freude während seiner langen Wirksamkeit verwendet hat. Wie
freut er sich darüber, wie das Neue im Alten wurzelt, das Alte im Neuen
sich wieder findet.

Basel hat noch weitere Anziehungspunkte. Wer die Nordwestmark
unseres Landes besucht, darf den Zoologischen Garten nicht vergessen. Dies
müßte den Basler beleidigen, auch wenn's ein Zürcher wäre. Gerne folgen
wir der Einladung? denn wer will es uns verargen, wenn wir unsere
Aufmerksamkeit noch ein Stündchen oder zwei den Tieren schenken möchten.
Ein schöner Abschluß der Basler Tagung ist die Besichtigung dieser
reichhaltigen Sammlung! Da werden nicht mehr schwere Probleme kommender
Zeiten behandelt, da reden Tiere, wirkt Gottes Schöpfung in ihrer
urwüchsigen Form, soweit nicht Menschenkultur und Eisengitter dem natürlichen

Dränge Halt gebieten. Beim gemütlichen Imbiß kommt nochmals
der freundschaftliche Plausch zur Geltung. Hoch wollen wir sie schätzen,

diese geselligen Stunden familiären Beisammenseins. Sie knüpfen neue
Bande und festigen das Verhältnis, das uns so manch guten und schönen
Gedanken nach Hause mitgibt, um unser trautes Heim noch wohnlicher
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gu geftalten. So oerlaffen mir SBofcI, mit einem aufridjtigen ,,5>ankegott"
im Sjergen, mit ber freubigen Hoffnung, einanber im kommenben 3rül)=
ling im frönen 3ürid) rcieber gu treffen.

Eröffnungsrede
an der Jahresversammlung des S. A. V. (18. mai 1931) in Basel

oort S. ®o|auer, SBaifenoater, 3ürict>.

Q3eref)rte 35erfammlung!
£iebe Serufsgenoffen!

ÎDÎit l)erglid)er Sreube J)eiße id) Sie fjeute gu unferer feftlidjen Sagung
millkommen.

2Bir Ijaben uns im biirgerlidjen SBaifencans ber frönen, aufftrebenben
Stabt 25afet oerfammelt unb finb on einem Ort, roo einft ÎDIôndje il)r
frieblidjes 2>afein lebten, um iljrem ©ott gu bienen unb ben 23iffenfd)aften
unb ber 5^unft gu Ijulbigen. IMn iijrer Spitje maren feinfinnige ^riore.
3ft's nid)t, als ob ber ©eift biefer frommen 33äter gu uns komme unb
uns umgebe! 3n biefer ^irdje gelebrierten fie bie SDleffe unb mand) einer
mag fid) ba aud) kafteit Ijaben. Ellies ift 2Banblung, jagt ©oetlfe. 5iud)
î)ier ift alles anbers gemorben, bas lîllte ift oergangen, 9leues ift baraus
entftanben. <21lle biefe ^lofterräume bienen f>eute oerroaiften S^inbern als
2Bol)nung. 3?on aujfen t)er bringt ber ©eift eines S)olbein unb 33öcklin gu
uns, Ijaben fie bod) aud) in biefe« einfügen 9îomerftabt gelebt unb gro|e
ÏBerke ber Äunft gefdjaffen. Unb mo ein guter ©eift lebt, ba biirfen mir
uns nieberlaffen. 2ßir ijaben beim 33efudj biefer neugeftalteten 9Jäume
mit 3üeube empfunben, rcie aud) Ijeute meitfidjtige, gute ÏDlenfdjen am
großen 25erk ber ÎBaifenergieijung fteljen. 3a, mir raollen freubig bie
neue Ülrbeit anerkennen!

^or allem aus gilt ber 3)ank ber Regierung unb bem SSiirgerrat,
rceldje bie großen ÎSTtittel geroäijrt unb aud) uns 5Irmenergiei)ern gur
©urd)fiil)rung unferer 3al)resoerfammIung einen großen Beitrag fdfenkten.
2Bir banken aber ebenfofeljr ber 3nfpektion unb unferm 3fteunb <f)errn
'JBaifenoater Çmgo 33ein für bas feine 33erftänbnis, mit bem fie unfere
Sagung fo fcf)ön geftalten.

2ßie lieb uns bie Einher geftern burd) ii)r Seftfpiel unb ÎOÎufik über=
rafdjten unb erfreuten, raiffen mir alle, aud) bafür normals Sank, ebenfo
ber 2Baifenmutter unb bem "JSerfonal, bie fooiel ÎOtel)rarbeit freubig auf
fid) naljmen, unb bem Organiften, ber uns mit feinen 3ubeltönen begrübt.

<f>erglid)en ÎBillkommengrujs entbiete id) aud) ben neuen 9Jlit
g liebem, bie fid) unfern SKeii)en anfdjliejfen. Reifen Sie mit ibealem
Sinn am Ausbau unferer 33eftrebungen im 3lrmenergiei)eroerein unb
am 3ad)blatt. 28ir bürfen unfere 3beale aud) in trüben Sagen nie oerlieren
unb oijne 3bealismus ift bie 3ugenbergiel)ung nie oollmertig. 2Bir aber,
bie mir fd)on jahrelang im 5Imt fteljen, mir mollen uns Ijeute aufs neue
geloben, mieber mit frifdjem 30tut unb frohem Sinn an unfer Sagemerk
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zu gestalten. So verlassen wir Basel, mit einem ausrichtigen „Dankegott"
im Herzen, mit der freudigen Hoffnung, einander im kommenden Frühling

im schönen Zürich wieder zu treffen.

(röffnungsreäe
an äer 7abrc8versammlung âes 5. A. V. sl8. Mai 193lj in Vase!

von E. Goßauer, Waisenvater, Zürich.

Verehrte Versammlung!
Liebe Berussgenossen!

Mit herzlicher Freude heiße ich Sie heute zu unserer festlichen Tagung
willkommen.

Wir haben uns im bürgerlichen Waisenhaus der schönen, aufstrebenden
Stadt Basel versammelt und sind an einem Ort, wo einst Mönche ihr
friedliches Dasein lebten, um ihrem Gott zu dienen und den Wissenschaften
und der Kunst zu huldigen. An ihrer Spitze waren feinsinnige Priore.
Ist's nicht, als ob der Geist dieser frommen Väter zu uns Komme und
uns umgebe! Fn dieser Kirche zelebrierten sie die Messe und manch einer
mag sich da auch kasteit haben. Alles ist Wandlung, sagt Goethe. Auch
hier ist alles anders geworden, das Alte ist vergangen, Neues ist daraus
entstanden. Alle diese Klosterräume dienen heute verwaisten Kindern als
Wohnung. Bon außen her dringt der Geist eines Holbein und Böcklin zu
uns, haben sie doch auch in dieser einstigen Römerstadt gelebt und große
Werke der Kunst geschaffen. Und wo ein guter Geist lebt, da dürfen wir
uns niederlassen. Wir haben beim Besuch dieser neugestalteten Räume
mit Freude empfunden, wie auch heute weitsichtige, gute Menschen am
großen Werk der Waisenerziehung stehen. Ja, wir wollen freudig die
neue Arbeit anerkennen!

Bor allem aus gilt der Dank der Regierung und dem Bürgerrat,
welche die großen Mittel gewährt und auch uns Armenerziehern zur
Durchführung unserer Jahresversammlung einen großen Beitrag schenkten.
Wir danken aber ebensosehr der Inspektion und unserm Freund Herrn
Waisenvater Hugo Bein für das feine Verständnis, mit dem sie unsere
Tagung so schön gestalten.

Wie lieb uns die Kinder gestern durch ihr Festspiel und Musik
überraschten und erfreuten, wissen wir alle, auch dafür nochmals Dank, ebenso
der Waisenmutter und dem Personal, die soviel Mehrarbeit freudig auf
sich nahmen, und dem Organisten, der uns mit seinen Iubeltönen begrüßt.

Herzlichen Willkommengruß entbiete ich auch den neuen
Mitgliedern, die sich unsern Reihen anschließen. Helfen Sie mit idealem
Sinn am Ausbau unserer Bestrebungen im Armenerzieherverein und
am Fachblatt. Wir dürfen unsere Ideale auch in trüben Tagen nie verlieren
und ohne Idealismus ist die Jugenderziehung nie vollwertig. Wir aber,
die wir schon jahrelang im Amt stehen, wir wollen uns heute aufs neue
geloben, wieder mit frischem Mut und frohem Sinn an unser Tagewerk
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